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IGwill Initiative lancieren
Entscheid Die IG Starkes Ausserrhoden strebt die Änderung der Verfassung an. Dieses Ziel

sollmit einemVolksbegehren erreicht werden. EinenWechsel gibt es imVorstand.

Jesko Calderara
jesko.calderara@appenzellerzeitung.ch

Bei denMitgliedern der Interes-
sengemeinschaft (IG) Starkes
Ausserrhoden macht sich eine
gewisse Ungeduld bemerkbar.
Unmut löste insbesondere der
EntscheidderRegierungaus, die
zweiteLesungübereinenGrund-
satzentscheid zur Totalrevision
der Kantonsverfassung auf den
Herbst zu verschieben. Weil die
geforderte Reform der Gemein-
destruktur kaum vorwärts-
kommt, soll eine Initiative lan-
ciert werden. Die Anwesenden
anderHauptversammlunghaben
am Donnerstagabend in der
«Linde», Heiden, den Vorstand
beauftragt, den Initiativtext aus-
zuarbeiten.

Konkret hat die IG Artikel 2
derKantonsverfassung imVisier.
Dieser besagt, dass Appenzell
Ausserrhodenaus20Gemeinden
besteht. Fusionen sind heute so-

mitnichtmöglich.«UnserZiel ist
es, die Rahmenbedingungen für
Zusammenschlüsse zu schaf-
fen», sagt Roger Sträuli, Präsi-
dent der IG Starkes AR. Eine
Möglichkeit sei, den erwähnten
Verfassungsartikel ersatzlos zu
streichen.AucheinVorschlag, in
welcherFormderKantonkünftig
bestehen soll, wäre laut Sträuli
denkbar.Grundsätzlichwolle die
IGeinebreiteDiskussion starten
und nicht schon Lösungen vor-
wegnehmen.

Die Teilnehmer der diesjäh-
rigen HV diskutierten sechs Va-
rianten,wie sichdie IG inden lau-
fendenProzessdergeplantenTo-
talrevisionVerfassungeinbringen
kann. Nach dem Vorstand spra-
chen sichauchdieMitglieder am
Donnerstag für die Option «Ini-
tiative» aus. Die Sammlung der
300 benötigten Unterschriften
könnte imHerbst starten.DieRe-
form der Ausserrhoder Gemein-
destrukturdürfte imZusammen-

hang mit der Überarbeitung der
Kantonsverfassungaufdiepoliti-
sche Agenda kommen. Sofern
sich der Kantonsrat in der zwei-
tenLesungunddasStimmvolkan
der Urne für diesen Schritt ent-

scheiden, könnte der ganze Pro-
zess bis zu vier Jahren dauern.
Weil bei einer Ablehnung der to-
tal revidiertenVerfassungVerzö-
gerungendrohen, hat sich die IG
Starkes AR in der Vernehmlas-
sung für eine Teilrevision ausge-
sprochen. Damit könne sich das
Volkgezielter unddifferenzierter
zu einzelnen Fragestellungen
äussern.

AlleVorstandmitglieder
wiedergewählt

Auf die Hauptversammlung hin
hatUrsulaWeibel ihrenRücktritt
aus dem Vorstand bekanntgege-
ben. Sie wird durch Unterneh-
mensberater Herbert von Burg
ausTeufenersetzt. Für einweite-
res Jahr wieder gewählt wurden
dieweiterenVorstandsmitglieder
RogerSträuli (Präsident),Markus
Bänziger, Markus Brönnimann,
Annette Joos-Baumberger, Wal-
terNef,MaxNadig, Andreas Zu-
berbühlerundStephanWüthrich.

Rückkehr zubewährter Praxis
Autonummern DieÜbertragung vonAR-Kontrollschildern soll für Eheleute und Firmen

wiedermöglichwerden. Das schlägt der Regierungsrat demKantonsrat vor.

Im Frühling 2016 beschloss der
Regierungsrat, niedrige Auto-
und Motorradnummern zu ver-
steigern. Dabei wurde auch die
bislangmöglicheWeitergabevon
KontrollschildernananderePer-
sonenabgeschafft.DieVersteige-
rung brachte im vergangenen
Jahr rund 352000 Franken ein.
Alleine fürdieAutonummerAR 1
bezahlte ein Einwohner 69 000
Franken.

DiePraxisänderungverärger-
te viele Autofahrer. «Zeitweise
kam ich mir vor wie das Sorgen-

telefon», sagte der zuständige
RegierungsratPaul Signer imver-
gangenen November im Kan-
tonsrat. Inder aktuellenMedien-
mitteilung der Kantonskanzlei
heisst es: «Es scheint im Interes-
se vieler Ausserrhoder Auto-
fahrerinnen und Autofahrer wie
auchvonUnternehmenzu liegen,
die Übertragung von Kontroll-
schildern wieder einzuführen.»
Eine entsprechende Motion von
denKantonsrätenPatrickKessler
und Urs Alder wurde denn auch
vom Parlament als erheblich

erklärt. Der Regierungsrat von
Appenzell Ausserrhoden schlägt
dem Kantonsrat nun eine Ände-
rungderentsprechendenVerord-
nung vor: Die Übertragung der
Kontrollschilder soll für Eheleu-
te, Paare in eingetragener Part-
nerschaft oder bei einer Um-
strukturierungvonUnternehmen
(Firmenfahrzeugen)wiedermög-
lichwerden.

DerAusserrhoderKantonsrat
wirddasGeschäft voraussichtlich
an seinerSitzungvom12. Junibe-
handeln. (kk/pk)

DieWeitergabe von Kontrollschil-
dern wurde im vergangenen Jahr
abgeschafft. Bild: PD

Es bleibt bei einem
Ausserrhoder Sitz
Nationalrat Niederlage fürDavid
Zuberbühler:DerNationalrat hat
amDonnerstag seineMotion für
eine neue Berechnungsgrundla-
ge zur Verteilung der 200 Na-
tionalratssitzung mit 40 Ja zu
135Neinund3Enthaltungen (da-
runter der Innerrhoder Daniel
Fässler) abgelehnt. Somit wird
die Verteilung weiterhin auf-
grundder ständigenWohnbevöl-
kerungerfolgen.Mitgezähltwer-
den also auch ausländische
Staatsangehörige. Zuberbühler
wollte, dass nurmehr stimmbe-
rechtigte Schweizerinnen und
Schweizer berücksichtigt wer-
den.Dies hätte zur Folge gehabt,
dassderKantonZüricheinenSitz
unddieKantoneWaadtundGenf
je zwei Sitze verloren hätten;
Bern hätte drei Sitze und Solo-
thurn und Appenzell Ausserrho-
den je einenSitz gewonnen.«Die
grossen Kantone haben einmal
mehrüberdie kleinenbestimmt.
SiehättenSitzehergebenmüssen
undhaben letztlich ihreneigenen
Besitzstand verteidigt», kom-
mentiertZuberbühlerdasErgeb-
nis. Überraschend komme die
Niederlagenicht. SchonderBun-
desrat hatte in seiner Stellung-
nahme im Sommer 2016 festge-
stellt, dass er keine Anlass sehe,
«dieweithin akzeptierte und be-
ständige Berechnungsgrundlage
anzupassen». Die in der Motion
vorgesehene Änderung stelle
eineAbkehrvomPrinzipdar,wo-
nachderNationalratdieGesamt-
bevölkerung repräsentiere. (pk)

Autotüre
zu spät bemerkt

Niederteufen Am Donnerstag
kollidierte um 17.30 ein 15-jähri-
ger Velofahrer mit einer Autotü-
re. Er hat zu spät realisiert, dass
diese geöffnet war. Beim Sturz
zog er sich leichte Schürfungen
zu. An den beiden Fahrzeugen
entstandgemässPolizeiangaben
Sachschaden inderHöhevonwe-
nigenHundert Franken. (kpar)

«Die IGwill
einebreite
Diskussion
starten.»»

Roger Sträuli
Präsident IG Starkes AR

Nachgefragt

«Die Frauen haben
beeindruckt»

Die Herisauer Bühne führt seit
Donnerstag das Stück «Boeing
Boeing» von Marc Camoletti in
der altenStuhlfabrik auf.AmWo-
chenende und auch in der kom-
mendenWoche vonDonnerstag
bis Samstag stehen weitere Vor-
stellungen auf dem Programm.
Die Präsidentin derHerisauer
Bühne, Cornelia Kühnis, gibt
Auskunft zur Produktion, den
ProbenunddenReaktionennach
der Premiere.

Umwasgeht esbeimStück
«BoeingBoeing»?
Es ist ein Lustspiel, das in Paris
spielt. Es handelt von Bernard,
der mit drei Flugbegleiterinnen
gleichzeitig verlobt ist. ZuBeginn
läuft alles wunderbar für ihn,
da die Frauen bei verschiedenen
Fluglinien tätig sind und zu ver-
schiedenen Zeiten in Paris an-
kommen. Mit dem Verlauf des
Stücks ändern sich jedoch deren
Flugpläne, und so gerät Bernard
in die Bredouille.

Was fürReaktionenkamen
nachderPremiere ausdem
Publikum?
Beeindruckthabenbesondersdie
Schauspielerinnen, welche die
Flugbegleiterinnen spielen. Die-
se sprechen währende des ge-
samten Stücks mit Akzent. Die
Mitarbeiterin der American Air-
lines hat einen englischen, die
von Alitalia einen italienischen,

während dieDame vonder Luft-
hansaHochdeutsch spricht.

WievielePersonen sind indie
Produktion involviert?
AufderBühnesindesvierFrauen
und zwei Männer. Es benötigt
jedochvieleweiterePersonen im
Hintergrund. Beispielsweise für
die Kostüme oder den Bühnen-
bau.Wiebei eigentlichallenPro-
duktionen, beteiligen sichalle 25
Mitglieder derHerisauer Bühne.

Wie langehabensiedasStück
geprobt?
Wirhaben imSeptember, alsovor
gut einem halben Jahr, mit den
Proben begonnen. (arc)

Cornelia Kühnis, Präsidentin der
Herisauer Bühne. Bild: PD

ANZEIGE

1500 Franken
für Hilfsprojekt

Herisau KürzlichhieltenKathrin
und Ueli Würth auf Einladung
der«AppenzellerZeitung» inder
Alten Stuhlfabrik einen Vortrag
über ihre Weltreise. Bei der Kol-
lekte kam ein Betrag von 1500
Frankenzusammen,welchen sie
dem Hilfswerk Kimilili zur Ver-
fügung stellen. Seit fünf Jahren
engagieren sich die Zwillings-
schwestern Astrid und Agnes
Kühneehrenamtlich fürdasPro-
jekt inKenia.DenBetragwerden
sie vollumfänglich für einLehrer-
zimmer einsetzen. Das Funda-
ment wurde bereits gebaut, die
WändeausWellblechaufgestellt.
Jetzt werden Fenster, eine Tür
sowie das gesamte Innenleben
benötigt, um den 35 Lehrern
einen angemessen Arbeitsplatz
zu schaffen. Zurzeit sitzen die
Lehrer auf dem Flur, wenn sie
ihre Stunden vorbereiten oder
Aufgaben korrigieren. (red)

Roger Sträuli wurde für ein weiteres Jahr als Präsident der IG Starkes Ausserrhoden gewählt. Bild: Jesko Calderara


